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Si je l'obliens, comme je l'espere par volre Protection,

on y sera bien capot.
Je vous prie et je vous supplie, Monsieur el tres

cher et tres gracieux Patron, de vouloir bien prendre
ä coeur celte affaire, et de me proteger conlre des

ennemis qui surement fonl passer pour la cause de

Dieu la cause de M. Rahn.

Brugg ce 18 Octobre 1766.
Zimmermann Dr.

An feexxn güfetin unb (Somb. Suctjfjänbler in Zuriet).
8. ©etot. 1766. 3d) bitte meinen fwdjgeadjteten §erren
ber tobt. Südjercenfur ju fagen, bafe idj in berfdjiebenen
Sünften bie Stubr betreffenb anberS beule als feexx

(Sonrab 3tatjn, weif mir nodj jur Zeit uidjt oberfeittidj
geboten ift bon ber Stuljr ju beuten wie er, bafe idj
aber feiner ^erfon immer mit Anftanbigfeit unb feöf-
lidjfeit gebenfe, bafe id) fjerjltctj gern eine lobt. (Senfttr
mir felbft jum SRidjter watjfe, bafi bie fieben erften fia=
pitet meines SöerfeS bon ber 3tu£jr wirflidj bie (Senfnr

baffirt fjaben, bafe iu bem ädjten unb neunten beS

feexxn Dlapuä mit teinem SBorte gebadjt wirb, bafe biefeS

in bem jefjnten unb legten fiapitef gefdjiefjet, weldjeS idj
ebenfalls ber löbl. (Senfur gefjörig überfenben werbe,
bafe aber biefeS i|t nidjt gefdjefjen fann, Weif bie ütufjr
nodj bei unS regiert, unb weit idj biefeS lejjte fia^itel
täglidj mtt neuen Seobadjtungen bermetjre, aber es eben

barum nodj nidjt inS Steine fdjreiben will.

178.

(SBern SBb. 25, Ri. 214).

L'affaire de mon manuscript peut ötre vuidöe,
sans que cela vous fasse le moindre chagrin et sans
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8i js I'oKlisns, comms js I'sspsrs pgr votrs protse-
lion, on v ssra Kisn eapot,

ls vons pris si js V0N8 snpplis, lüonsisur sl, trss
eksr st tros grseisux patron, cls vunloir Kisn nrsuctrs
à eosur estts affairs, st cts ms protsgsr eontrs ctss

sunsmis qui sursmsnt tont vssssr poni' Is esuss clo

Itisu la eauss 6s A. IlaKn.

Lrugg es 18 0etoKrs 1766.
Aimmsrmsnn l>'.

An Herrn Füßlin und Comp. Buchhändler in Zürich.
8. Sept. 1766. Ich bitte meinen hochgeachteten Herren
der löbl. Büchercensur zu sagen, daß ich in verschiedenen

Punkten die Ruhr betreffend anders denke als Herr
Conrad Rahn, weil mir noch zur Zeit nicht oberkeitlich

geboten ist von der Ruhr zu denken wie er, daß ich

aber seiner Person immer mit Anständigkeit und
Höflichkeit gedenke, daß ich herzlich gern eine löbl. Censur
mir selbst zum Richter wähle, daß die sieben ersten
Kapitel meines Werkes von der Ruhr wirklich die Censur
passirt haben, daß in dem achten und neunten des

Herrn Rcchns mit keinem Worte gedacht wird, daß dieses

in dem zehnten und letzten Kapitel geschiehet, welches ich

ebenfalls der löbl, Censur gehörig übersenden werde,
daß aber dieses itzt nicht geschehen kann, weil die Ruhr
noch bei uns regiert, und weil ich dieses letzte Kapitel
täglich mit neuen Beobachtungen vermehre, aber es eben

darum noch nicht ins Reine schreiben will.

178.

(Bern Bd. SS, Nr, Sil).
I/affairs cts mon manuscript psut strs vcriciös,

saus qus esta vous ls8s« Is moinclro ekagrin st 8an8
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que le conseil de santö en prenne connoissance. Je

ne le savois pas lorsque j'eus l'honneur de vous
ecrire ma derniere lettre, mais cela m'est prouvö
par une lettre du Docteur Hirzel datöe du 25 Octobre
et que je prendrai la liberte de copier ici mot
pour mot.

„3dj Weife, bafe idj bir meine greunbfdjaft nidjt
beffer jeigen fann, atS wenn idj bidj in bett Staub fetje,

audj gegen beinen f5einben geredjt ju fjanbetn uub bein

©emütfj bon unrtdjttgem Serbadjt ju befreien, feexx

Satomon ©efener erjäfjlte mir geftern abenbS auS bem

SJtunbe feineS oncle feexxn 3tatfjSfjerm Statins, bafe

feexx Statthafter Stü fdj et er an bem fetjten StatfjStag
ben jweiten 2tjeil beineS SJtanufcribtS in ben Dtatf) ge=

bradjt pabe, weldjer bon feexxn gjaminator |jotttnger
unb iijm unterfdjrteben war; bte erfte Unterfdjrift ent=

fjiett eine (Maubnife jum Srud unb Serfictjerung, nidjtS
wibrigeS gefunben ju fjaben, baS fotdjen fjatte fjinbern
tonnen, bodj mit Sorbeljalt, bafe man audj ben feexxn

Statttjatter befragen folle. ®er letjtere berwiefe bie *De=

cifion an eine (Senfur bou Sern. |>err Statttjatter über=

gab baS SJtanufcritot §errn 3tatfjSf)errn Stafjn, biefer

burdjbtätterte eS, unb WaS er taS, gefiel tfjm über bie

mafeen wofjt; barauf ging er ju bem §errn Statttjatter
Stüfdjeter unb fagte itjm, bafi er nidjt nur mctjts wiber
ben Srud eiujuwenben fjabe, fonbern bafe er baS SBerf

fefjr fdjön fänbe. £>er Statttjatter fagte mit bem itjm
• eigenen eigenfinntgen Sifer, idj tjabe audj nidjtS bawtber,

Wenn bie (Senfur in Sern nidjtS bawiber fjat. fierr
3tatfjSfjerr Stafjn brang fo ftarf als er lonnte auf bie

Sermiffion jum Srud unb bat bafür, ba biefeS nur ju
neuem Serbrufe ©elegenBeit geben muffe. Aber ber

Statthalter blieb babei, er ttjue eS nidjt."
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MIS Is oonssii cls sauté sn prsnns oonrioisssucs. ls
ns Is savois pas torscius s'sus l'Konusur äs vons
sorirs ma àsrnisrs Isttrs, msis osls m'sst prouvs
par uns isttrs äu lZoetsur Ilirxsl àatss àu 25 Ootubr«
st czus ss prsnàrai la libsrts às oopisr iei mot
pour mot,

„Ich weiß, daß ich dir meine Freundschaft nicht
besser zeigen kann, als wenn ich dich in den Stand setze,

auch gegen deinen Feinden gerecht zu handeln und dein

Gemüth von unrichtigem Verdacht zu befreien. Herr
Salomon Geßner erzählte mir gestern abends aus dem

Munde seines onols Herrn Rathsherrn Rcchns, daß

Herr Statthalter Nü sch e ler an dem letzten Rathstag
den zweiten Theil deines Manuscripts in den Rath
gebracht habe, welcher von Herrn Examinator Hottinger
und ihn, unterschrieben war; die erste Unterschrift
enthielt eine Erlaubniß zum Druck und Versicherung, nichts
widriges gefunden zu haben, das solchen hätte hindern
können, doch mit Vorbehalt, daß man auch den Herrn
Statthalter befragen solle. Der letztere verwiese die

Decision an eine Censur von Bern. Herr Statthalter übergab

das Manuscript Herrn Rathsherrn Rahn, dieser

durchblätterte es, und was er las, gefiel ihm über die

maßen wohl; darauf ging er zu dem Herrn Statthalter
Nüfcheler und sagte ihm, daß er nicht nur nichts wider
den Druck einzuwenden habe, fondern daß er das Werk

fehr schön fände. Der Statthalter sagte mit dem ihm
eigenen eigensinnigen Eifer, ich habe auch nichts dawider,

wenn die Censur in Bern nichts dawider hat. Herr
Rathsherr Rahn drang so stark als er konnte auf die

Permission zum Druck und bat dafür, da dieses nur zu

neuem Verdruß Gelegenheit geben müsse. Aber der

Statthalter blieb dabei, er thue es nicht."
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Vous voyes Monsieur et Ires gracieux Patron qu'il
ne s'agit que d'avoir une approbation de M. M. les

censeurs de Berne. Si je ne me trompe il n'y en a

qu'un ä Berne, c'est M. le Professeur Stapfer qui
esl mon ami intime. Ainsi je vous prie de vouloir
bien me faire la grace d'envoyer ce manuscript avec
cette lettre et celle que j'ai eu l'honneur de vous
ecrire precedemment ä M. Slapfer, et j'espere que
je serai hors d'embarras.

Au reste comme vous avös mon Ms. enlre les

mains je vous supplie de vouloir bien m'indiquer ce

qui pourroit me causer quelque desagröment ä Berne
quand cet ouvrage paroitra. Mon bul esl bon, mais

il est aisö de se tromper sur les moyens, et je rayerai
ce qui doit l'ölre.

La facon d'agir gracieux de M. Rahn, dont parle
M. Hirzel, ne ressemble aucunement ä ce Monsieur
lä; mais il sent bien que toul ce manege seroit rendu
public, el c'esl ce qui l'engage ä prendre le bon

parli. Le 'ton de candeur de Messieurs de Zuric ne
m'en impose plus, leur politique secrete est aussi

vicieuse qu'elle peut l'ölre.
Je vous fais un million d'excuses des peines que

je vous donne, et j'ai l'honneur etc.

Brugg ce 27 Octobre 1766.
Zimmermann.

179.
(SBern SBb. 25, SJtr. 234 a).

Je vous rends un million de graces de ce que
vous avös bien voulu lire les deux chapitres de mon
Ms. proscripts ä Zuric dans l'esperance qu'ils le
seront ä Berne. Sans doute il n'y a dans toul ce Ms.
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Vous vovss Klonsisur el, trss graeisux ?gtr«n qu'il
ue s'sgit que à'svoir une approbation äs N. KI. Iss

esnssurs äs Lsrns. 8i js n« ms tromps il n'v su s

qu'un à Lsrns, e'sst Kl. Is prolssssur ^t«/?/er qui
sst mon smi inlims. ^insi js vous pris às vouloir
bisn ms lairs I» graes à'snvovsr es manuscript svse
eslie lettre si eslls qus j'si su l'bounsur äs vou8
serirs prscsàemmsnt à Kl. Stapler, st j'sspsre que
je ssrsi Kor8 à'smbsrrs8.

^u rests eomms vous svss mou Kl8. sutrs lss
insins je vuus supplie äs vouloir bisn m'inäiqusr es

qui pourrait me causer quelque àsssgrêmsnt à Lsrns
qusnà est ouvrage psreitrs. Klon but sst bon, msis
il sst sise äs ss tromper sur Iss uiuvsus, et js rsvsrsi
es qui äoit l'être.

Ls laoou à'sgir gracieux äs Kl. Lsbn, ävnl psrls
Kl. llirxsl, ns rssssmbls sucuusmsnt s cs Klonsisur
là; msis il ssut bisu qus tuut es msnsgs ssruit rsnäu
public, et e's8t cs qui l'sngsgs a prsnärs Is buu

parti. Ls 'tun às eanàsur âe Messieurs äs Auric us
m'en iluposs plus, lsur politique secrets sst aussi

vieisuse qu'slls psut l'être.
ls vous lsis un million à'sxeu8«8 àss psinss qus

js vuus àonns, st j'si l'bounsur slc.
Lrugg es 27 «etobrs 1766.

Aimmsrmsnn.
179.

(Bern Bd. 2S, Nr. 234 s.).

le vous reuàs un million às grsess às cs qus
vous svss bisn voulu lirs lss àsux obspitrss às mou
Kis. proseripts s Auric àsns l'sspsrancs qu'ils le se-
rent s Lsrns. Ssns àouts il n'v g àsns tout os Kis.
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